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Spaniens gegenwärtige Lage. 

0 An dem ſüdweſtlichſten Ende unſeres Welttheiles be— 
findet ſich ein vielgeprüftes Land, von deſſen politiſchen Zus 
ſtänden nur ſelten die Rede iſt. Von Zeit zu Zeit bringen 
die Blätter Nachrichten von Palaſt-Revolntionen, Militair⸗ 
Revolten, blutigen Parteikämpfen, abenteuerlichen Thaten der 
Guerillas und Stiergefechten, und der Name Spaniens wird 
ſelten ohne das Epitheton: armes, unglückliches, verkommenes 
Land, genannt. . u 

Um die Wandlungen, die dieſes leicht entzündbare, 
feurige Volk in den letzten Jahren durchgemacht, kümmert 
ſich Niemand, und während man nimmermüde über der myſte⸗ 
riöſen Charade der franzöſiſchen und engliſchen Zuſtände brü— 
tet; während man theilnehmend jeden noch fo geringen Forte 
ſchritt in Rußland und jede Regung des feſſelloſen amerika— 
niſchen Lebens verfolgt, lieſt man Berichte aus Spanien nur 
mit Kopfſchütteln und ſtiller Reſignation. 

„Und doch hat dieſes Land in den letzten zwei Jahren, 
während die Aufmerkſamkeit Europas ausſchließlich von dem 
orientaliſchen Kriegsdrama gefeſſelt wurde, einen mächtigen 
Schritt vorwärts gethan und Reformen durchgeführt, wie 
ſich deren in Europa kaum ein anderes Land rühmen kann. 

Die letzten Feſſeln des Mittelalters wurden im Juli 
1554 durch eine allgemeine Regung des Volksgeiſtes geſprengt; 
der Favoriten⸗Herrſchaft und einem planmäßigen Erpreſſungs⸗ 
Syſteme, das jeden materiellen Aufſchwung niederhielt, wurde 
ein Ende gemacht; und an die Stelle des verhaßten Cabinetes 
unter dem Vorſitze des Grafen San-Luis trat ein aus den 
populären aufgeklärten Männern des Landes zuſammengeſetz— 
tes Miniſterium, welches ſich der Sache der Monarchie mit 

Entſchiedenheit annahm und den drohenden Sturm beſchwich— 
tigte, indem, es verſprach, den Thron der Königin Iſabella il. 
mit den Wünſchen des Landes angemeſſenen Inſtitutionen zu 
umgeben. 

Es wurde ſofort eine Cortesverſammlung einberufen zu 

dem Zwecke, eine Verfaſſung auszuarbeiten, die nun nach 

fait zweijähriger Berathung glücklich votirt iſt. Espartero 
und O'Donnell blieben während dieſen langen Berathungen 

100 müßig, und während der ganzen Dauer derſelben arbei— 

ten ſie unermüdlich daran, das Terrain für die nach eng— 
Ich⸗franzöſiſchem Muſter, mit Berückſichtigung der National— 

| genepiimlich Feten des Landes ausgearbeitete Verfaſſung vor— 
zu ereiten. Geſchwornengerichte wurden eingeführt, eine Art 
ionalmiliz organiſirt, das ganze Steuerweſen umgewan— 


elt, auf das Heerweſen wurde mit unerwartetem Erfolge 
e onfeription das Werbungsgeſetz angewendet, 
Kirchen und Stiftsgüter wurden ſckeulariſirt. 


9 Dabei blieb man übrigens nicht ſtehen. Auch in öko— 


Momifcher Beziehung wurde Alles verſucht und gethan, um 
das in materieller Hinſicht von den früheren Regierungen 
gänzlich verwahrloſte Land zu regeneriren. Die von Frank⸗ 
eich ausgegangene induſtrielle Bewegung durchbrach die Rie— 
land der Pyrenäen, franzöſiſche und engliſche Capitalien 

ſen nach Spanien, Eiſenbahnlinien wurden projectirt, welche 
die wichtigſten Städte des Landes verbinden, und ihr Bau 
iſt theilweiſe ſchon in Angriff genommen; die lange vernach⸗ 
läſſ die ſpa⸗ 


igten Canalbauten wurden wieder aufgenommen, 
niſchen Capitaliſten vereinigten ſich mit den ausländiſchen 

apitaliſten, und, bevorzugter als mancher andere Staat Euros 
pas, iſt der clafjifche Boden der Hidalgos jetzt ſo glücklich, 
nicht etwa blos mit einem ſondern mit mehreren Credits Mo⸗ 


biliers geſegnet zu fein. 


Görlitz, Dinstag, den 15. Juli. 4 
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Daß eine ſo mächtige Umwandlung in einem von 
Parteien fo zerriſſenen, durch feine uralten Provinzial- und 
Municipal⸗Zuſtände partieulariftifchen Beſtrebungen leider fo 
bloßgeſtellten Lande nicht ohne Kampf und Gewaltthätigkeit 
vor ſich gehen konnte, it natürlich. Man laſſe ein anderes 
Volk, deſſen Adern minder heißes Blut durchrollt, eine ähn⸗ 
liche Metamorphoſe in verhältnißmäßig ſo kurzer Zeit erleben 
und es iſt ſehr zu bezweifeln, daß die Dinge viel rühiger 
von ſtatten gehen. Die Regierung der Königin Iſabella Bat 
nicht allein mit den Carliſten und Chriſtinos, mit den in Dies 
ſem Lande ſtets fo mächtigen eleriealen Einflüſſen, ſondern 
auch mit der Vornirtheit der Maſſen zu kämpfen, welche fie 
zum natürlichen Gegner jeder Neuerung, deren Nützlichkeit 
ihnen nicht ſofort einleuchtete, wie zum feilen Werkzeuge jed— 
weder Intrigue machte. In dem Maße, als die Regierung 
einen Schritt vorwärts that, ſtieß ſie auf dieſen zähen, oft 
fanatiſchen Widerſtand. 

Sie mußte in den letzten zwei Jahren mehr als zwei— 
hundert Emeuten auf den verſchiedenen Punkten des Landes 
niedertreten, und die Energie wie der Erfolg, mit dem ſie 
dieſes ſchwierige Werk vollbracht, iſt der beſte Beweis, daß 
ſie über genügende Mittel verfügt, das fo oft bedrohte Autos 
ritätsprineip aufrecht zu erhalten. 

Unter dieſen Emeuten find zwei, welche bereits groß— 
artige Dimenſionen angenommen. Wir meinen den Aufſtand 
der von den Agenten der vertriebenen oder zu Boden gempx- 
fenen Parteien aufgewiegelten Arbeiter der Fabrikſtadt Barce- 
lona und die letzten Unruhen, deren Schauplatz Valladolid 
und mehrere benachbarte Orte geweſen. 

Beide Emeuten hatten einen barbariſchen Charakter. 
Die fanatiſirten Arbeiter von Barcelona ermordeten ihre Ars 
beitgeber und ſteckten die Fabriken und Gewerke in Brand; 
die fanatiſirten Bauern von Alteaſtilien wütheten noch gräus 
licher. Sie verbrannten die zur Ausfuhr beſtimmten aufge⸗ 
ſpeicherten Getreidemaſſen, zerſtörten die Eiſenbahndämme und 
zündeten ebenfalls die Fabriken an. Bemerkenswerth iſt, daß 
die Wuth der Verblendeten ſich ausſchließlich gegen die ſicht— 
baren Beweiſe des induſtriellen Fortſchriites kehrte, und daß 
bei dieſen Seenen der Zerſtörung nirgends ein Schlagwort 
ausgeſprochen wurde, welches irgend einen beſtimmten poli= 
tiſchen Gedanken ausſprach. 

So bedauernswerth und blutig derlei künſtlich hervor— 
gerufene Bewegungen ſind, ſo liegt ſchon in dem Umſtande, 
daß fie jedes Gedankens bar find, der Beweis ihrer Gefahr— 
loſigkeit. Auch ſtellt die mit drakoniſcher Strenge gegen die 


die Rotte von Brandſtiftern einſchreitende Regierung überall mit 


Leichtigkeit die Ordnung her, und auch dieſer fo wohl ange— 
legte Verſuch der Parteien, die Regierung zu erſchüttern, 
wurde raſch und energiſch vereitelt. 5 

Wer die Urheber der letzten Unruhen find, ob car⸗ 
liſtiſches Gold, ob die elerieale Partei, ob die Partei der 
Anarchie, darüber ſcheint noch ein dunkles Geheimniß zu walten. 

Hierüber dürfte man übrigens bald ſehr intereſſante 
Nachrichten aus Spanien erhalten, denn die Regierung hat 
eine Unterſuchung eingeleitet, und ſcheint entſchloſſen, den 
Arm der Gerechtigkeit walten zu laſſen und alle Schuldigen 
ohne Ausnahme zu entlarven. 

Allem Anſcheine nach haben die Feinde der jetzigen 
Regierung der Königin Iſabella mit den Schandthaten, deren 
Schauplatz jüngſt Alteaſtilien geweſen, ihren letzten Trumpf 
ausgeſpielt, und das bedrängte Land dürfte jetzt auf eine 
Weile Ruhe haben. Alle Intriguen ſind jetzt vereitelt, und 
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wenn die neue Verfaſſung allerwärts Wurzel geſchlagen und Gallnberg (bei Lichtenſtein im Erzgebirge f. 
die Induſtrie mit Hilfe des Credits ſich von den überſtandenen] Juli. Einen er dafür, daß auch die 3 
Stürmen erholt haben wird, dann find wohl die Grundbe-] wohnheiten und Vorurtheile mit der Zeit einer vernünftigen 
dingungen eines geregelten Staatslebens auf dem vulcaniſchen | Einſicht weichen, bietet der bei hieſiger Gemeinde mehr in 
Boden Spaniens geſchaffen. Aufnahme kommende Gebrauch, ihre Todten ohne Sarg zu 

Es müßte mit ſonderbaren Dingen zugehen, wenn] begraben. Dieſe werden in einem Sarge mit beweglichem 
Spanien nach den in den letzten zwei Jahren uͤberwundenen | Boden bis an das Grab gebracht, in daſſelbe eingeſenkt und 
Schwierigkeiten von der Bahn wieder abgebracht werden könnte, bleiben dort, nach Eröffnung des Sargbodens mittelſt einer 
die es endlich nach n sche Herumirren mit Entſchiedenheit] Druckfeder unter ſanftem Zurückziehen des Sarges, mit Laub⸗ 


eingeſchlagen zu haben fcheints nat, N reißiggieeigen oder auch einem Tuche bedeckt 
— iegen, bis ſie die kühle Erde vollends umſchließt. Wie dieſe 
Deutſchland. Begräbnißweiſe einerſeits den Anſtand 5 Pietät — 5 


Berlin, 11. Juni. Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet: | die Todten in keiner Art verletzt, jo empfiehlt fie andererſeits 
Nachrichten aus Marienbad zufolge befinden Sich Seine ſich dadurch, daß fie das Schrecklichſte, was dem Menſchen 
Majeſtät der König, beim beſten Erfolge der angefangenen begegnen kann, die Möglichkeit des Wiedererwachens der Be- 
Kur, im erwünſchten Wohlſein, was ſich bei der huldvollen | grabenen ausſchließt, auch überdies den nutzloſen, im Ganzen 
Leutſeligkeit Sr. Maſeſtät auch in den heitern Geſprächen mit döchſtbedeutenden Holzverbrauch zu den Särgen beſeitigt. 
einzelnen Brunnengäſten auf der Promenade zu erkennen giebt. | Dieſelbe verdient daher zu allgemeiner Beachtung und Nach⸗ 

. Poſen erſcheinende 11313 achtung empfohlen zu werden. 
ein vom 20. Februar datirtes an die Conſiſtorien zu Poſen . 2 
und Gneſen gerichtetes erzbiſchöfliches Circular mit, das alſo N Sete Länder. 
lautet: „Verſchiedene Gegner der katholiſchen Kirche, nament- Wien, 12. Juli. Ihre Majeftät die Kaiſerin iſt 
lich der fogenannte Verein zur Verbreitung frommer chriſt— heute Morgen halb 6 Uhr entbunden worden. Soeben ver⸗ 
licher Schriften in Berlin, vertheilt unter der katholiſchen] künden 21 Kanonenſchüſſe die Geburt einer Prinzeſſin. 
Bevölkerung Schriften in polniſcher Sprache, welche die alten Aus Turin ſchreibt man: In der Lombardei ſam⸗ 
Häreſien von der Bibel als der einzigen Quelle des Glau-] meln ſich immer größere Truppenmaſſen, und die Feſtungen 
bens, von der Rechtfertigung des Menſchen vor Gott allein | werden verproviantirt. General Gyulai macht von Mailand 
durch den Glauben ohne die guten Werke, und vom unſicht⸗ aus mit kleineren oder größeren Truppenabtheilungen, oft von 
baren Oberhaupt der heiligen Kirche enthalten; auch werden | Kavallerie und Artillerie unterſtützt, fingirte Truppenmärſche, 
Schriften verbreitet, welche gegen das Faſten und ähnliche] zu welchen er die Truppen unerwartet und manchmal inmit⸗ 
kirchliche Gebräuche polemiſiren. Zufolge der uns zugekom⸗ ten der Nacht zuſammenruft. Auch dieſſeits des Teſſins ſucht 
menen Benachrichtigungen iſt die Vertheilung ſolcher Schrif-] man das lange Vernachläſſigte nachzuholen. General Lamar⸗ 
ten am häufigſten in Alt- und Neu-Borowice, in Gorezyn | mora hat dieſer Tage die Umgebung der Zitadelle und der 
und Borowo vorgekommen, und manche Katholiken ſollen] Stadt Aleſſandria inſpicirt, um zu ſehen, inwiefern ſich Er⸗ 
ſich bereits dergeſtalt haben verführen laſſen, daß ſie fogar | weiterungsprojekte verwirklichen laſſen. 0 f 
die Auslieferung dieſer Schriften verweigert haben. In meiner Aus Parma vom 2. Juli wird dem Riforgimento 
oberhirtlichen Fürſorge fordere ich daher das hochwürdige] geſchrieben: „Marſchall Radetzty hat dem Vernehmen nach 
Konſiſterium auf, die Aufmerkſamkeit der demſelben unter- der Regentin angekündigt, daß er aus ſtrategiſchen Gründen 
geordneten Geiſtlichkeit auf die Verſuchungen unſeres gläu-] die dortige Garniſon auf 2000 und vielleicht auch auf 3000 
digen Volkes, die nur den Zweck haben, daſſelbe zum Ueber: | Mann bringen werde. Dieſe Truppen nen in der Stadt 
tritt von der wahren Kirche zu einem anderen falſchen Evan- und Umgegend aufgeſtellt werden. In Piacenza werden jetzt 

bereits 500 Mann vom Regiment Kaiſer angekommen fein; 


gelium zu bewegen, hinzulenken, ſolche mit unſerem heiligen { a i g 
Glauben in Widerspruch ſtehenden Schriften, wo dieſelben | e8 gibt dort zwar keine Citadelle Bucht, aber die Oeſterreicher 


vertheilt worden find oder noch vertheilt werden (verſteht fich | haben Thürme gebaut, in denen Leute und Kanonen aufge⸗ 
mit Einwilligung der betreffenden Inhaber), konfisciren und | ſtellt werden. Der Marſchall wünſcht 120,000 Mann in 
ſich einſenden zu laſſen. Vor Allem aber hat das hoch- dem Theile von Italien zu haben, der durch die Apenninen, 
würdige Konſiſtorium feine Sorgfalt darauf zu richten, daß Bardomeggione und den Teſſin bis Ancona begrenzt wird. 
die demſelben untergeordnete Pfarrgeiſtlichkeit das gläubige Am Po ſollen Vorbereitungen getroffen werden, daß auf 
Volk auf eine angemeſſene Weiſe zwar im Geiſte der Milde, mehreren Punkten über denſelben gegangen werden kann. 
aber mit allem Eifer in Predigten und Catechiſationen über Am Po und an den adriatiſchen Küſten der Romagna ſollen 
die Fundamental⸗Lehren der heiligen Religion, in deren hellem | bedeutende Truppenmaſſen vertheilt werden. 
Lichte die beregten Irrthümer in ihrer ganzen Naktheit und Frankreich. 
Grundloſigkeit erſcheinen, belehre, und es zugleich vor den Paris, 9. Juli. Geſtern Abends wurden auf dem 
ihm drohenden Fallſtricken des Verführers mit allem Nach-] Boulevard von Sebaſtopol die erſten Proben mit den einzu⸗ 
druck warne.“ . führenden beleuchteten elektriſchen Laternen-Uhren gemacht 
Potsdam, 11. Juli. Geſtern war auf dem hieſigen] welche Stunde, Minute und Seeunde zeigen Zahlreiche 
Eiſenbahnhofe, in der Nähe der Werkſtätten, eine Lokomotive] Gruppen umjtanden dieſelben bis ſpät in die Nacht 5 
mit grünen Zweigen geſchmückt, zu ſehen. Es iſt dieſes Verſuche follen höchſt befriedigend ausgefallen fein 4 i 
die Lokomotive, welche vor einiger Zeit auf der letzten Havel⸗ 
brücke vor der geöffneten Drehſcheibe in das Waſſer gefallen 
war. Dieſe iſt nun nach etwa fünfwöchentlicher Arbeit ver⸗ 
mittelſt Anwendung gut kombinirter Hebewerkzeuge aus der 
Tiefe des Waſſers herausgehoben und in der vorhergehenden 
Nacht nach dem Bahnhof transportirt worden. Dieſes Un⸗ 
ternehmen war um ſo ſchwieriger, als dieſe ungeheure Eiſen⸗ 
maſſe in einer Tiefe von 14 Fuß unter dem Waſſerſpiegel 
ſich feſt in den Moorgrund eingeſogen hatte und die Com⸗ 
munication auf der Eiſenbahn nicht geſtört werden durfte. 
Die Lokomotive iſt indeß in allen ihren Theilen ſo beſchädigt, 
daß die Reparatur, die vorzunehmen, einem Neubau ziemlich 
gleichkommen wird. * 
Stralſund, 10. Juli. Vorgeſtern Morgen fand 
man an der hieſigen Kaufmanns-Reſſource ein geſchriebenes 
Plakat angeheftet, welches Verleumdungen und Schmähun⸗ 
gen der zur Kirchen⸗Viſitation jetzt hier verſammelten fremden 


Nach officiellen ruſſiſchen Berichten, die das Pays 
eingeſehen haben will, haben die ruſſiſchen Armeen vom age 
des Ueberganges über den Pruth an bis zum Friedensſchlu 
an Todten 277,000 Mann verloren. In dieſer Zahl ſiſſd 
ſowohl diejenigen einbegriffen, welche an Krankheiten, als die, 
.. 55 dem Schlachtfelde oder an ihren Wunden geſtor⸗ 
en ſind. 

Paris, 10. Juli. Die „Patrie“ ſchreibt: Man 
ſpricht in den politiſchen Kreiſen Londons von der Möglich⸗ 
keit einer Abdankung des Königs Otto zu Gunſten 
des Prinzen Adalbert von Baiern, der in dieſem Falle alle 
religiöſen Formalitäten erfüllen würde, die ein ſolches Ereig⸗ 
niß nothwendig machte. Unſere Briefe aus Athen ſprechen 
ebenfalls von dieſem Gerüchte, fügen aber hinzu, daß die 
Königin dem Plaue ihres Gemahls keineswegs günſtig ge⸗ 
ſtimmt iſt. Wir geben dieſe Gerüchte unter allem Vorbehalt. 
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Geiſtlichen enthielt. Von Seiten des Staatsanwalts ſind die G r o 3 br Itannienm. 
nöthigen Schritte gethan, um den Verfaſſer zu ermitteln und London, 8. Juli. Der mehreremale ſchon angeregte 
zur Strafe zu ziehen. Plan, den Straßenverkehr in London durch eine unterirdiſche 


— 
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Eiſenbahn zu erleichtern, ſoll denn doch zur Ausführung 
kommen. Die Bahn wird 44 engl. Meilen (alſo ungefähr 
1 deutſche Meile) lang werden und die 3 größeren am ent⸗ 
fernteſten gelegenen zahnhöfe mit dem Haupt⸗Poſtamte im 
Herzen der City verbinden. Das Anlage-Kapital iſt auf 
1 Mill. Pfd. St. veranſchlagt, wovon die Hälfte durch Actien 
bereits gedeckt fit, die in den Händen der betreffenden Bahn 
geſellſchaften ſind. Für die andere Hälfte ſind durch ein 
epoſit von 100,000 Pfd. 6 pCt. garantirt. 

Der lange todt geglaubte, kützlich erſt aus der 
Krim heimgekehrte franzöſiſche Oberſt Dieu wird nachträglich 
den Bathorden erhalten. N 

London, 9. Juli. Die Heerſchau über die Truppen 
zu Alderſhott, welche vorgeſtern wegen des ſchlechten Wetters 
nicht ſtattfand, hat geſtern trotz des ſchlechten Wetters doch 
ſtattgefunden. Die Königin, die ein Reitercoſtume trug, ſowie 
einen Hut mit einem aus Federn beſtehenden militäriſchen 
Federbuſch, richtete aus ihrem Wagen folgende Anrede an 
das fie umgebende Quarré: „Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten! Ich will perſönlich durch euch an die heute hier 
verſammelten Regimenter bei Gelegenheit ihrer in Geſundheit 
und trefflichem Zuſtande erfolgten Rückkehr nach England 
mein herzliches Willkommen gelangen laſſen. Sagt ihnen, 
daß ich den Anſtrengungen und Eutbehrungen, welche ſie ſo 
heldenmüthig trugen, mit ſorgſamem Auge gefolgt bin, daß 
ich tiefen Schmerz empfunden habe über den Tod der für 
ihr Vaterland gefallenen braven Männer, und daß ich auf 
den Muth ſtolz bin, den fie, ebenſo wie ihre tapfern Vers 
bündeten, ſtets auf dem Schlachtfelde bewieſen haben. Ich 
danke Gott, daß eure Gefahren vorüber ſind, während der 
Ruhm eurer Thaten bleibt. Aber ich weiß, daß, ſollte ich 
eurer Dienſte wieder bedürfen, ihr von derſelben Hingebung 
beſeelt fein werdet, die euch auf der Krim unbeſieglich ges 
macht hat.“ Nach Beendigung dieſer kurzen, aber höchſt 
huldreichen und gnädigen Anſprache erſcholl aus jedem Munde 
der Ruf: „Es lebe die Königin!“ Helme, Bärenmützen und 
Czakos flogen in die Luft, die Dragoner ſchwenkten ihre 
Säbel und loyale Jubelrufe ſchallten über die Hügel hin. 

London, 10. Juli. In der ſoeben ſtattgehabten 
Sitzung des Unterhauſes ſagte Lord Palmerſton, daß laut 
dem Pariſer Vertrage die Fahrt auf der Donau, ſelbſt auf 
Oeſterreichs Gebiet, an öſterreichiſche Compagnieen nicht fer⸗ 
ner monopolifirt werden kann, und daß auch das Monopol 
pr alten öſterreichiſchen Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
aufhört. 

g — Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen ſind heute Mittag im beſten Wohlſein 
hier eingetroffen. 

— Die aus der Krim zurückgekehrten drei Garde— 
Bataillone, Grenadiere, Coldſtreams und Füſiliere, haben 
geſtern, im Ganzen 3200 Mann ſtark, ihren feierlichen Ein⸗ 
zug in die Hauptſtadt gehalten. Vom Bahnhofe aus wurden 
ſie unterwegs überall von den begeiſterten Jubelrufen der ſich 
auf den Straßen drängenden Volksmenge empfangen. Bes 
ſondere Aufmerkſamkeit erregten, wie der Bericht der Times 
meldet, diejenigen unter ihnen, welche lange Bärte und Denk— 
münzen mit vier Spangen trugen; denn von ihnen wußte 
man, daß ſie während des ganzen Feldzuges den eiſernen 
Anprall des Krieges ausgehalten hatten. 

— Zu Nenah in Irland hat eine Meuterei unter der 
Miliz Statt gefunden, in Folge deren im Kampfe mit den 
Linien-Truppen mehrere Perſonen getödtet und verwundet 
wurden. 


Türkei. 


Aus Konſtantinopel vom 30. Juni wird dem 
Journal des Debats geſchrieben: „Ein Vorfall, welcher zeigt, 
daß in der Türkei keineswegs die Türken am intolerankeſten 
ſind, ereignete ſich zu Harput in Kleinaſien. Das Kind einer 
armeniſchen, proteſtantiſch gewordenen Familie ſtarb, und die 
altern ließen daſſelbe auf dem armeniſchen Kirchhofe, dem 
einzigen chriſtlichen Kirchhofe in Harput, beerdigen. Hiervon 
m Kenntniß geſetzt, begab der armeniſche Biſchof ſich an der 
Spitze feiner Gemeinde auf den Kirchhof, ließ die Leiche aus⸗ 
raben und außerhalb des Kirchhofes aufs Feld werfen, zum 
Fraße für Hunde und wilde Thiere. Der Gouverneur ſchickte 
ofert Wache hin, um die Leiche zu ſchützen, während er dem 
Diſchofe die ernftlichften Vorſtellungen machte; da dieſe jedoch 
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durchaus ohne Erfolg blieben, ſo mußte die Leiche durch die 
e begraben werden. Die Pforte hat hierauf eine 
energiſche Note an den armeniſchen Patriarchen gerichtet, 
worin ſie die Abſetzung des Biſchofs verlangt, und hat dem 
Gouverneur von Harput Weiſung ertheilt, den Proteſtanten 
Fonds zu einem Kirchhofe anzuweiſen.“ 

— Aus Wien, 8. Juli, wird dem Conſtitutionnel 
geſchrieben: „Herr v. Koller und Herr v. Talleyrand werden 
am 12. d. M. die Reiſe nach Konſtantinopel antreten, 
wo ſie in Gemeinſchaft mit den Abgeordneten Englands und 
Rußlands das Reglement für die Convocation der Divans 
ausarbeiten werden, welche die definitive Reorganiſation der 
Donau-Fürſtenthümer ins Werk ſetzen ſollen. Von Kou⸗ 
ſtantinopel werden ſich die Vertreter der vier Großmächte 
nach Buchareſt begeben und dort die letzte Hand an die beſſ— 
arabiſche Grenzberichtigung legen, welche Arbeit Ende Auguſt 
oder Anfang September beendigt ſein wird.“ 


Egypten. 

Der Vice-König von Aegypten hat folgendes Dekret 
erlaſſen, welches den chriſtlichen Soldaten geſtattet, frei ihren 
religiöſen Pflichten nachzukommen, „Wir befehlen allen Ge⸗ 
nerälen, Oberſten und anderen Chefs der Corps unſerer Ar⸗ 
mee, in welchen chriſtliche Militairs ſind, darüber zu wachen, 


daß ſie ihren Kultus vollkommen frei ausüben können. Zu 


dieſem Behufe ordnen wir an, daß an allen Sonn- und 
Feiertagen ihres Ritus die chriſtlichen Soldaten in Begleitung 
von Offizieren zur Kirche und nach beendigtem Gottes dienſte 
wieder zu ihren Corps geführt werden ſollen. 


Dermifdtes. 


In dem freundlichen Wallfahrtsorte Zaſchau in Mähren 
ereignete ſich am 29. Juni ein gräßliches Unglück. Unweit 
der Kirche, in einem Thale, an einer kühlen Quelle, welche La⸗ 
bung ſpendend unter einem geſchichteten Sandſteinfelſen berver⸗ 
ſprudelt, lagerte in der heißen Mittagsſtunde eine Geſellſchaft, 
ihr karges Mahl verzehrend. Da löfte ſich plötzlich, etwa um 
24 Uhr, ein ſogenannter „Hirſch“, d. i. ein vothängender Fele 
block, in einer Höhe von 15° ab und fiel auf die im Schatten 
Raſtenden. Vier Menſchen wurden ganz zerquetſcht und blieben 
augenblicklich todt; 2 davon konnte man trotz aller Anſtrengung 
unter der Laſt ihres rieſigen Grabſteines nicht hervorholen; einer 
der letzteren iſt Vater von fünf Kindern. Sechs Perſonen wurden 
mehr oder minder ſtark verletzt. Bei zweien zweifelt man an 
dem Aufkommen. Ein vierzehnjähriges Mädchen batte die Geiſtes— 
gegenwart, ſich in dem Momente, wo ſich der Block vom Felſen 
losriß, an dieſen feſt anzudrücken, und der Block fiel zu ihren 
Füßen nieder, ohne ſie zu beichädigen. 


Die in Breslau erſcheinende „Kleine Morgenzeitung“ er⸗ 
ſtattet ausführlichen Bericht über den Proceß, der daſelbſt gegen 
die Tochter eines Generals a. D., gegen Maria Freiin von Zed⸗ 
lit⸗Neukirch, geführt und welcher mit der Verurtheilung der An⸗ 
geklagten zu ſechsjähriger Einſperrung beendet ward (ſiehe Nr. 79 
d. Zig.) Dieſe Dame der guten Geſellſchaft, die Trägerin eines 
alten, in Schleſien wohlangeſehenen Namens, hat ſich in dem 
wider ſie angeſtellten Verfahren als eine ſo verſchmitzte Gaunerin 
und geübte Fälicherin von Urkunden ergeben, daß fie einen zwei⸗ 
maligen Brautſtand erlog, der, öffentlich bekannt gemacht, ihr 
Veranlaſſung bot, beträchtliche Schulden auf die Namen von 
Verlobten aufzunehmen, deren ganzes Daſein erfunden war. Die 
Zedlitz⸗Neukirch war nämlich verſprochen 1) mit einem Grafen 
Lothar v. Raczynski. Es iſt ven dieſem Verhältniſſe aber nichts 
Beſonderes zu erwähnen, außer daß nie Jemand aus der Familie 
der Angeklagten denſelben kennen gelernt. Er ſtarb, und an ſeine 
Stelle trat 2) im Jahre 1852 ein ruſſiſcher Offizier, Caſimir 
v. Obierski, den die Angeklagte ſchon früher bei Gelegenheit einer 
Peſtwagenreiſe von Winzig nach Herrnſtadt kennen gelernt haben 
will. Sein Vermögen gab er ſelbſt auf 100,000 Thlr. an, und 
die Verlobung mit ihm ward wie die frühere in breslauer Zei 
tungen und in dem liegnitzer Blatte bekannt gemacht. In Liege 
nitz war die Angeklagte heimiſch, die Braut zeigte ſein Portrait 
vor, das Phantaſieſtück eines breslauer Malers, und um von dem 
Vermögen ihres künftigen Gemahls reden zu machen, ſo erhielt 
der Muſikdirector Bilſe eines Tages einen prächtig gearbeiteten 
ſilbernen Tactftab, begleitet von einem Schreiben, unterzeichnet 
C. v. Obierski, worin derſelbe den liegnitzer Fürſtnow als Aners 
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keunung für feine Verdienſte und das Vergnügen, das er feiner 
Braut bereitet habe, das Geſchenk anzunehmen bittet. Das war 
natürlich ſofort in Liegnitz allgemein bekannt und in den Zei— 
tungen zu leſen. Aber auch der zweite Verlobte ſtarb, ohne daß 
ihn ein menſchliches Auge geſehen. In Warſchau kommt ſedann 
die Zedlitz-Neukirch als Erzieherin in das Haus des Generals 
Germanow, lebt dort in Saus und Braus, macht nicht unbes 
deutende Schulden, geht auch ſchon ſo weit, einen falſchen Wech⸗ 
ſel auf den Namen ihres Onkels zu fabrieiten, und kehrt endlich 
nach Preußen zurück, um in Berlin ſelbſt vor der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft als Ruſſin aufzutreten, wobei fie ſich für eine ver» 
wittwete Fran v. Enakiew ausgibt. Falſche Briefe und Schuld— 
verſchreibungen werden von nun an immer häufiger, bis ſich die 
Zedlitz-Neukirch endlich nach Breslau wandte und dort dem Faſſe 
den Boden ausſtieß. Eine Menge ihrer Betrügereien wurden im 
Proceſſe feſtgeſtellt, die Angeklagte aber läugnete bis zum Schluß, 
nicht die geringſte Bewegung ſpiegelte ſich auf ihrem Geſicht, ſie 
ließ ihre Augen ruhig über die von dem eleganteſten Publikum 
befegten Zuſchauerräume ſchweifen, und nur mitunter zuckte ein 
ſpöttiſches Lächeln um ihre Lippen. Ihre Verurtheilung hörte 
ſie mit gleichgültiger Miene an. 


Die Volks⸗Ztg. ſchreibt: Etwas Neues und Intereſſantes 
dürfte dem Publikum das große Jagdeoncert bieten, welches Herr 
Rudolph Tſchirch am Dienſtag in Mielentz' Odeum mit einem 
80 Mann ſtarken, eigends zuſammengeſtellten Jagdmuſikcher vers 
anſtaltet. Die großartigen Jagdeompoſitienen werden in nicht 
minder großartigem Style in der eigenthümlichen Beſetzung der 
Jägermuſik auf dem neuen Monſtre-Orcheſter zur Ausführung 
kommen und wir machen das Publikum auf dieſen Genuß aufs 
merkſam. — Herr Tſchirch geht von Berlin zu ähnlichen Unter— 
nehmungen zunächſt nach Breslau und Görlitz. 


Vor Kurzem las man in mehreren Blättern, daß ein von 
der Epilepſie Befallener durch einen vorübergehenden Seemann in 
Spanien plötzlich von feiner Krankheit dadurch befreit wurde, daß 
dieſer ſein Halstuch von ſchwarzem Taffet über das Geſicht des 
Unglücklichen breitete. Das „Leip. Tgbl.“ theilt darüber Folgen— 
des mit: Es dürfte für Viele von Intereſſe ſein, zu erfahren, 
daß dieſes Experiment am 27. v. M. auch in Leipzig mit dem 
günſtigſten Erfolge ausgeführt worden iſt. 
daſelbſt ging an genanntem Tage in der 7. Nachmittagsſtunde 
die Petersſtraße hinab, als plötzlich ein vor ihm ruhig gehender, 
dem Aeußeren nach etwa 18 Jahre alter, anſtändiger Mann zu 
Boden ſtürzte und, ven den entſetzlichſten Krämpfen befallen, 
einen ſchmerzlichen Anblick gewährte. Herzugekommene Leute 
trugen den Bedauernswerthen in eines der nächſten Häuſer; dert 
erinnert ſich der ſchongenannke K. an das ſeltſame Mittel gegen 
Epilepſie und glücklich die erklärliche Scheu, möglicher Weiſe 
einem leiſen Geſpötte ausgeſetzt zu fein, überwindend, TEE er fein 
ſchwarzes Tuch vom Halſe und breitet es über dae bleiche, ent— 
ſtellte Geſicht des Kranken. Zu feinem und der Anweſenden freute 
digem Erſtaunen fällt der Bemitleidenswerthe kraftlos zurück in 
den ihn umfangenden Arm und wie aus einer Ohnmacht zurück⸗ 
gerufen, iſt ſein Zuſtand plötzlich — zwar ein angegriffener — 
doch gänzlich ruhiger und von Epilepſie keine Rede mehr. 


In Ravenna hat ſich auf Anordnung des Grafen 
Alexander Coppi ein Verein für Ausgrabung ven Altertbiimern 
gebildet. Die dortige Gegend iſt ungemein reich an Funderten. 
Durch archäblogiſche Studien unterftügt, hat Graf Coppi bereits 
die Punkte bezeichnet, wo man unweit San Vitale die Ueber: 
bleibſel von einem Cireus, einem Amphitheater, von Thermen, 
von einem Theater Cäſar's, einer trajaniſchen Waſſerleitung und 
von den Tempeln Jupiter's, Neptun's und Apollo's finden muß. 
Unweit der Brücke Calciato hofft man auch noch Trümmer von 
den Paläſten Valentinian's III., Theodorich's, Otto's des Großen, 
von der Placidia Auguſta und ven dem goldenen Thore zu finden. 


Lauſitzer Nachrichten. 


In der Stadt Zittau befinden ſich eine Anzahl Luthers 
reliquien, deren Exiſtenz, wie es ſcheint, weder in weitern 
Kreiſen noch ſelbſt in nächſter Nähe bekannt iſt und die doch 
um Theil ſehr intereſſant find, um fo mehr, da einige derſelben 
in Arbeiten beſtehen, welche Luther's treue Katharine noch als 
Nonne im Kloſter Nimptſchen verfertigt hat. Sie ſtammen aus 
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dem Nachlaſſe einer Urtechter Luther's, der Chriſt. Elif. Luther 
(geb. 1708), welche mit Chriſt. Friedr. Richter, Amtsſteuer⸗ 
einnehmer zu Rochlitz, verheirathet war, und find durch mehr: 
fachen Erbſchaftswechſel in den Beſitz des hieſigen Kaufmanns 
Herrn Auguſt Naumann gelangt, der dieſelben mit anerkennungs⸗ 
werther Bereitwilligkeit gern zeigt. — Jedenfalls die älteſte dieſer 
Reliquien iſt eine kleine, portative Sanduhr, welche Luther 
der Familientradition zufolge ſchon auf der Wartburg beim Ueber⸗ 
ſetzen der Bibel benutzt hat. Sie iſt etwa eine Viertelelle hech 
und befindet ſich in einer Pappkapſel, überzogen mit ſchwarz ge— 
preßtem Leder, welche zwei durch ein Schlößchen zuſammen⸗ 
gehaltene Klappen hat, die, wenn ſie aufgeſchlagen werden, den 
rinnenden Sand, auch ein an der Seite angebrachtes kleines 
Zifferblatt mit beweglichem Weiſer zeigen und, wenn fie gefchleffen 
find, das Glas ſicher ſchützen, auch wenn die Uhr, wie dies der 
Zweck geweſen zu ſein ſcheint, in die Taſche geſteckt wurde. — 
Ben Luther gebraucht wurde ferner ein in ledernem Futteral be— 
findliches Beſteck Meſſer und Gabel, gewiß ein Geſchenk feines 
fürſtlichen Herrn und Gönners. Die Klingen von gutem Stahl 
ſtecken in Griffen von Hirſchhorn, auf denen Jagdembleme, Hirſche 
und Rehe von Silber, ſowie am Ende des Griffes ein ſich quers 
über windendes, drachenartiges Gethier aus gleichem Metall 
deſſen Augen kleine Edelſteine bilden, befinden. — Größeres 
Intereſſe noch erregen drei kleine, noch nicht die Größe eines 
Kartenblattes erreichende Wachs gemälde von der Hand der 
Nonne Katharine von Bora. Sie zeigen unter Glas und nun 
verblichenen goldenen Rähmchen, aus haarfeinem Wachs gearbeitet, 
ahnlich den Berchtesgadener Elfenbeinarbeiten, Seenen aus der 
bibliſchen Geſchichte mit reichſter landſchaftlicher Staffage, vollig 
erhaben und freiſtehend, mit tiefem Hintergrund und nicht ohne 
Perſpective. Das eine derſelben ſtellt, wie auch eine ſchon ſehr 
alte handſchriftliche Erklärung auf der Rückſeile des Bildes ans 
giebt, Daniel in der Löwengrube vor. Mit lebendiger Phantaſie 
iſt der Lowenzwinger mit ſeinen Pfeilen, Bogen, feinen ganz 
feinen Gittern, die Burg mit ihren durchbrochenen Fenſtern dar⸗ 
geſtellt. Rings von den wilden Beſtien umgeben, die außer⸗ 
ordentlich viel Ausdruck und Leben zeigen, befindet ſich in der 
Mitte des Bildes Daniel, mit dem ruhigen, gläubigen Blick 
nach eben, von wo denn auch Engel ihm die wunderbare Spei- 
ſung bringen. Eine Menge von Gras und Baumſchlag, Alles 
haarfein, freiſtehend und gleichſam ſich bewegend, verleiht dem 
Ganzen Leichtigkeit und Anmuth. Das zweite Bild ſtellt in faſt 
noch reicherer landſchaftlicher Staffage eine Wildniß dar, in 
welcher, wie es ſcheint, einer faſt verſchmachtenden Pilgerin ſich 
ein rettender Engel naht. Eine Schloßruine, eine weite Ferne, 
leichtes und ſchweres Gewölk machen das Bild um ſo reicher. 
Das dritte, welches das ſchützende Glas verloren hat, iſt jetzt 


unkenntlich und überhaupt völlig unſcheinbar geworden; es zeigt 


aber, daß der Grund, auf welchen die ganze Wachsarbeit aufge⸗ 
klebt wurde, wie es ſcheint, eine Glastafel iſt. Dieſe Bildchen 
gewähren, ganz abgeſehen von der Verfertigerin, ſchon an ſich 
Jutereſſe als Zeugniſſe für den Stand einer Kunſt im Anfange 
des ſechszehnten Jahrhunderte, die ſelbſt hinter den Mauern der 
Klöſter ven Nonnenhänden geübt wurde. — Auch eine Kleſter— 
arbeit, wenn auch geringern Werthes, iſt eine große welſche 
Nuß, in deren durch ein darauf geklebtes Lederſtückchen zu— 
ſammengehaltenen Schalen kleine Helzſchnitzereien angebracht ſind. 
In der einen Schale ſtehen zu beiden Seiten eines Erueifixes je 
ein Bergmann, ſcharf geſchnitzt und bunt bemalt, ganz in der 
bekannten Tracht der Bergleute; in der anderen ſtehen Adam und 
Eva neben dem grünen Apfelbaume. Der Grund der Schalen 
iſt mit Goldplättchen ausgeklebt. Auch dieſe Nuß ſoll ven 
Katharine von Bora gefertigt werden fein. — Außerdem beſitzt 
Herr Naumann noch zwei goldene Ohrringe derſelben, den 
einen noch ganz in, urſprünglicher Geſtalt mit fünf kleinen Gras 
naten beſetzt, den andern ven einer ſpätern Inhaberin zum Fingers 
ring erweitert. D. J.) 


Lotterie. 5 

Berlin, 10. Juli. Bei der heute beendigten Zie⸗ 
hung der Iſten Klaſſe 114ter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel 
der Hauptgewinn von Thlr. auf Nr. 11,254; 2 Ge⸗ 
winne zu 3000 Thlr. fielen auf Nr. 39,544 und 46,146; 
1 Gewinn von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 40,551; 1 Gewinn 
von 500 Thlr. auf Nr. 94,941 und 3 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nr. 67,028. 92,259 und 93,104. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


